
Kirchenordnung und Sittenzucht in Münster (1533)
Von 1eirıclc uge, Münster

a) Vorbemerkung
In der kirc  ıchen Ww1e profanen Geschichtsschreibung wIird die

der äuferherrschaft vorangehende evangelische Periode UNnSsSiers
Itmals übergangen oder mit wenigen Worten abgetan Dreı aupnt-
gründe machen diese Vernachlässigung verständlich die kurze
auer der evangelischen Periode, die zwielichtige Persönlichkeit des
münsterischen Reformators ernhar Rothmann un die schlechte
Quellenlage.

Die evangelische Periode Münsters währte, WeNn INa  5 VO  ) einl-
>>  S Vorspielen absieht, eLwa von 1531 bis DE Vertreibung er AÄAn=-
dersgläubigen Uurce. die Täufer AT Februar Der UDer-
mächtige chatitfen der Täufiferherrschaft un!: der seltsame Abstieg
ernnar! Rothmann Z „Worthalter“ des Täuferkönigs Jan Van
Leilden verdunkeln die Tatsache, daß oihnhmann eCc. als der Re-
formator Muünsters angesehen wird® Der unrühmliche Ausgang S@e1-
11eSs Wirkens 1ın Münster beeinifilußt auch das Urteil ber die NiLiAN-

Eine solche Ex-post-Beurteilung verhindert aber wıe me1st,
auch ler eine objektive Darstellung. Die ange erwartetie Her-
ausgabe von thmanns Schriften Urc Stupperich wird iın dieser
Beziehung sicher hilfreich sein8ß. Gleichzeitig hat TEeLLLC diese VOeI-
dienstvolle Veröffentlichung die UrCcC den Zweiliten Weltkrieg wel-
ter verschlechterte Quellenlage erneut Z Bewußtsein gebracht‘.
Das Fehlen mancher zeitgenössischen Quellen dürite nıicht uletzt
auf das utien der bücher- un! urkundenfeindlichen Täufer> und
auf die Folgen der Belagerung UnNnSiIiers 534/35 zurückzuführen
seıin

ZUr eformationsgeschichte Muünsters vgl Lo{ffler, Die eformationsge-
Schıichtie der Münster, 1mM anrbuc 1913 und als Sonderdruck; Rothert,
Der amp: Münster 1—35), anrDuc 1925, 9 I: Cornelius, (ze-
sSschıchtfie des Munsterischen UuUIrunrs IE 18360, 140 E: Goeters, Die evangse-
ischen Kirchenordnungen Westfalens 17 eformationsjahrhundert, 113
(1963), 111 {f (127 I1f)

.  Zur Würdigung seiner Persönlichkeit vgl Deimer, ernhar othmann;
Rothert, ernhar othmann, 1inNn: Westfälische Lebensbilder I’ 3834 f 9
Stupperich, Die Schriften ernnhnar Rothmanns, XI

3 Die Schriften ernhar Tthmanns Il Die Schriften der münsterischen
Täufifer un ihrer Gegner I) Muüunster 1970
Vgl Stupperich, aa0Q0 X XIV un! passim.

«J ach der Vertreibung der „Gottlosen Februar 1534 kam einer
allgemeinen Bücherverbrennung; vgl Kerssenbrock, 54° {f un 564
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Die „Grundzüge einer evangelischen Kirchenverfassung“
VO März 1533
Der Urc. Hessen vermittelte Friedensvertrag zwıischen Bischof

Franz VO.  I Waldeck un der Münster VO Februar
ebnete den Weg einer reCc  iıchen Ordnung der evangelischen
Kirche ın ünster. Im ersten Artikel dieses Verftrages gestattete der
Bischof der i d., „Ceremonien ordenen, uifriıchtenn nnd SEe-
prauchen, auch myt ennn VYICN saichen deß gelaubens nnd Re-
liıgionn ydertzeit SCHaiien nnd ewaltenn zulassenn, doch das ES
dem Evangelio nnd wort gots eme. allenthalben gehandelt werde,

biß uif eın gemeın iIrei Christlich Concıl1iıum deutscher Nation,
ader biß ange von gemeinden Stenden deß Reichs in saichen deß
gelaubens un! eligion eın ander ynsiıehen geschicht “r er-
ings War ursprünglich zwıischen dem Bischof und den hessischen
Gesandten vereinbart worden, daß die „1IN sachen des glau-
ens un religion eın ordnunge oder gebo furnemen, sunder
einen ideren mit dem kirchgang un empfiahung der Sacramenta uf
sein gewl1ssen Irei un! ungenotigt en un: pleiben lassen“ Sso.  e‚
„b1iß ange veiter und bruder herzog an Friedrich
Sachsen churfürst eic und WITr uf notduriftigen bericht er teil und
ach gehalter erfarung bei den gelerten hiruber erkennen, ob den
VO  5 Munster vVvermOSe otlichs WOTrtISs oliche Or  ung un gepote
thun gepuren un ugen WOo ader nıt“®. Glaubensbekenntnis un
Kirchenordnung der munsterischen Kirche ollten a1sS0 VOI
iıhrer Einführung Urc. die Häupter des Schmalkaldischen Bundes
zensiert werden. Diese Vereinbarung entsprang ohl dem
Mißtrauen egenüber den theologischen Lehren ernnar
Rothmanns:; S1e wurde jedoch möglicherweise autf einen Protest
Rothmanns hın nNn1ıC. 1ın den endgültigen ortilau des Friedens-
verirages aufgenommen?.

Be1l den Ratswahlen Marz 1533 CrTang die evangelische
Partel einen überzeugenden Sieg?, ogleic begannen untier oth-

© Hobbeling, Beschreibung des anzen Stifits Münster, 166 : ın ateini-
scher Übersetzung bel Kerssenbrock, 374 ‚4g ber die erhalten gebliebenen
onzepte, oplen un Drucke des Friedensvertrages vgl Detmer bei
Kerssenbrock, 374 f’ Anm
Hobbeling, aal 167; Kerssenbrock, 374
Cornelius, Geschichte des Münsterischen UITrUuNTS 11, 143, Anm

9 Detmer bei Kerssenbrock, 374 £: Anm. Sowohl Cornelius, aaQ 143
und 147, als uch Löffler, eformationsgeschichte der Münster. A
halten die Vereinbarung irrtümlicherweise fUur einen Bestandteil des end-
ultıgen ertirages
LO{ffler, eformationsgeschichte,
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Leitung die Vorbereitungen für eine rechtliche Ordnung der
evangelischen Kirche
ach seinen Fähigkeiten un!' eıgungen erschlen ernnar oth-
mann durchaus als der geei1gnete Mann f{ür dieses orhaben, WwWenNnn
mMa  - einmal VO  } dem theologischen Mißtrauen der utheraner ah-
s1ıe. das die junge münsterische Kirche VO:  } Anfang begleitete
un! das N1ıCcC wenig azu beigetragen en dürite, OoiInmann ın
die Arme der Wassenberger Prädikanten un! spater der Täufer
treiben. Richtschnur er kirc  iıchen Ordnung War für OtiNnmMaAannN

w1ıe füur die übrigen Refiormatoren die Heilige Schrift „De nyl-
lıge kercke ordinert un seth den geloven, Ze un alle werck
dem rychtiesnore des o  A  en wordes“11 Mıt ec bemerkt Stup-
perich ın en selinen erken einen stark gesetzlichen Zug und eine
orl11iebDbe für das lte Testament!?. Von dieser Grundeinstellung her
War OotiNnmann auch nNn1ıC abgeneigt, die Regeln des aubens und
kirc  iıchen Lebens 1n eine feste Ordnung f{assen.

In der „Tuchtordeninge der unster  6 werden die
ursprünglich geplanten Ordnungen genannt „Unde also ZY.
ryerley ordeninge anthorichten un! tOo holden VOT nodich bevun-
den, erstlic, einen behorliken orden in dem ampte des wordes goddes
1n versamlinge der gemeyn 1ın den kerken 'Tho dem anderden, ge-
meiliner CNrıisiliıker un borgerliker tucht OVer de gantze stad hom
derden, gude schole ordeninge, dar inne de 1ın guder kunst,
chrift un: uCcC tho godes eren und besten gelert un
upgetoghen werde“l8.,

Ausiführlicher wird das Gesetzgebungsprogramm entfaltet
ın einer Erklärung, die der evangelische Rat bald ach seiner Wahl
1mMm März 1533 veröffentlichte, die aber wahrscheinlie OthmMaAann
ZU. Ver{iasser hat 1n den sSog „Grundzügen einer evangelischen
Kirchenverfassung“!*, Fuür die Gemeinden der evangelischen Kirche
Ar 1n Langermanns niederdeutscher Übersetzung VO:  3 othmanns —

stem Bekenntnis auU:  N dem Te 1532; abgedruckt in den Schriften ernhar
Oothmanns,
Die Schriften ernhar othmanns, K fr

13 Im Schlußwort der „Tuchtordeninge“; bel1l Cornelius, Geschichte des Mun-
sterischen UIrunrs 11, eil 327
Diese Bezeichnung stammt VO.  - Deimer, dem Herausgeber VO:  — erssen-
brocks Wiedertäufergeschichte Das okumen ist alleın Urc Kerssenbrock
1ın lateiniıscher Übersetzung überliefert („Succincium municipalium um
excerpitum ‚9 quae ad senatus Monasteriensis auctoritatem
pertinent“, Kerssenbrock, 385 {1); außerdem abgedruckt bei Cornelilus,
Geschichte des Münsterischen UIrunrs 11 eıl X VII, S17 ff un 1n den
Schriften ernnar:! thmanns, 127 Vgl ZU olgenden Goeters,
113 (1963), 128; Lö{ffler, eformationsgeschichte der Münster, 2 ’
Cornelius, aa0 IL, 147
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Münsters olgende Einrichtungen vorgesehen: zwel rediger
IUr jede Pfarrgemeinde; eine öffentliche chule ZzWwel elenrie ZU

Abhaltung VO exegetischen Vorlesungen ber das Ite un Neue
Testament; Schatzkästen, Diakone und Almosenherren ZU Verwal-
tung der Armenpflege SOWI1E sechs Zensoren ZU. usübun der Ehe-
gerichtsbarkeit*®, Der letzte, erstaunlich umfangreiche Teil dieses
Dokuments ist Fragen der Sittenzucht gewidmet?®, Das 1ler entwor-
fene odell einer künftigen Sittenzucht 1ın unster ist gekennzeich-
net Urc eine enge Verflechtung VOINl Kirchenzucht und staatliıcher
Strafgerichtsbarkeit:

Kirchliche un!' staatliche Maßnahmen schließen einander nıcht
aUus werden aber auch N1ıC bloß kumulatiıv verhängt, sondern TO1=
gen Zzeitlic aufieinander als elile eines zusammenhängenden Ver-
ahrens lle „mani1feste 1mp11 et 1n Deum lasphem1“ sollen
nächst ZzZwel- oder dreimal mi1t dem ırchenbann bedroht werden;
bleiben diese rmahnungen iruchtlos, werden die Sünder atsäch-
lich exkommuniziert!“. Welches kirchliche T  an IUr die vorange-
henden rmahnungen zuständig seın soll, geht aus dieser Ordnung
NI hervor; die Exkommunikation selbst sol1l OITIenbDbar den Geilst-
Lichen vorbehalten bleiben auch die Exkommunikation ohne
Wirkung bleibt, greift die weltliche Obrigkeit eın DIie hartnäckigen
Sünder sollen och e1Nn- oder zweimal A1TPC den Rat ermahnt un
SC  1e  ich ach Gebühr estira werden.

Bel denjenigen ergehen, die schon ach bisherigem weltlichem
ec STIraibar 9 tanden einem olchen Veriahren keine
Schwierigkeiten Um jedoch seine Anwendung aut alle Öf-
fentlichen Sünden ermöglichen, ündigte der Kat eue

Strafbestimmungen bısher strafilose oder mML bestraite
Laster a. insbesondere alsches un! Jeichtfertiges Schwören,
s Fluchen Gotteslästerung, Feilertagsentheiligung, hartnäckige
Gotftesdienstverachtung, Störung des Gottesdienstes urc Pifeifen,
Trommeln und andere Geräusche, ndankbarkeit der Kinder N-

Goeters nımmt d. die Zensoren selen uch ZU usübung der Sittenzucht
zuständig gewesen 113 (1963), 128) Das eiz OLraus, daß die Zensoren
mit den ME  Srre  «“ der späater erlassenen „Tuchtordeninge“ identisch
SINd; diese Annahme 1äßt sich ber N1ıC belegen

16 Kerssenbrock, 387
„Princ1plo maniıfeste impli et 1n Deum asphemi christiano ana-
hemate ferlientur, UQUuO 1n malitia S51l obstinati el pOst secundam auft ertiam
admonitionem NO  - resipiscentes 19158 ministros verbi excommMUNICcAabuntfiur

1Ta christianorum Coetiu publico segregabuntur, uft, Qul christianı
SSeCc velint, NL cCommMmMercii ei consuetudinis CUu 15 habeant“ (Kerssen-
TOC. 387)
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ber ihren Eltern, ebruch, Hurerel, Notzucht, uppelel, Trunken-
heit, Verschwendung u71 Üppigkeit oder DIET; alsches Zeugnis,
Verleumdung und üble achrede SOW1Ee ucher Die notwendigen
Vorschriften ollten ın einem besonderen exX nachfolgen.

on menriacCc ist darauft hingewlesen worden, daß die 1er ent-
worfene Kirchenverfassung weithıin oberdeutsch-schweizerischen
orbildern folgte, clie otinhmann auf seliner Reise ach Süddeutsch-
land und Straßburg 1mMm re 1531 kennengelernt en muß18s Die
exegetischen Vorlesungen, 1n der späateren Zuchtordnung „oefiinge
der tun genannt*?, Sind der zwinglischen Einrichtung der Sog
Prophezel nachgebildet, einer regelmäßigen Bibelauslegun UTrC
mehrere der biblischen Ursprachen kundige Theologen VOL der Ge-
meinde*®. Unmittelbares Vorbild der geplanten Sittenzucht
annlıche Mandate der Straßburg*!, insbesondere die „Consti-
tutıon un Satzung e1INSs loblichen der ireyen STa Straßburg,
wıe das Gotslestern, Fluchen, Spielen, Zl un: voll trincken, der
Eebruch, Nodtzog, Jungkirawen schwechen, Hurerey un oplerey
1n jrer un erkeyt gestrafft werden so11“ VO 25 August
152922 Urc. eın welteres andat VO Marz 1531 War den raß-
burger un  erren die Beaufsichtigung der Almosenempfänger
übertragen worden“? 7 ın unster ollten u HKat, Olderleute und
CGildemeister Tüur 1eselDe Au{igabe insgesam sechs Almosenherren

18 Vgl Stupperich 1n den Schrifiten ernnar: othmanns LOo{ffler
eformationsgeschichte der Muünster, 21; Cornelius, Geschichte des
Münsterischen UIrunrs I 143

19 Be1i Cornelius, Geschichte des Münsterischen UITrUNrSs 1: eil
E

2() (x0eters, 113 (1963), 130
»71 Vgl insbesondere Röhrich, Geschichte der efiormatıon 1m sa L, 2’74 f 9
I: : un! die Stra.  urger Mandatensammlung VO. Te 1535 mi1t dem
1ie. „Was die en Herren uß Tkhantnus uNnseTrer herren Meister ath
und der Eynundtzwentzigen/ der STa Straßburg/ uftf Sontag den sybenden
Pı des DE MDA Jars Den Zun  en ose uiff jren stuben TUr gehalten
haben/sampt den andaten und Constitutionen/ darinnen gemeldt WeI -
den EeITUC Straßburg Urc. Hans preussen. Anno T C IEH Die-

andatensammlung War schon 1m ahrhundert selten geworden, daß
S1Ee als verschnhollen galt Öhrich, aaQ IL, 4 9 Anm 1’7/) Eın gut erhaltenes,
ın es otenpapler eingebundenes xemplar konnte 1ın der Frankfurt
ausfindig gemacht werden.

w  AJ Abgedruckt in der erwähnten Mandatensammlung VO. Te 1535 untier
Nr VAaLL: nahere Einzelheiten werden 1mMm Zusammenhang mi1t der mMmunstie-
rischen uchtordnung erörtert, 229

99:  andat, w1ıe un autf W as Weise einer jeden Zunftstube Gericht der
erke1 zusehen so  e daß I1a  - reCc. haushalte, e1in jeder 1ın seinem Haus“
Mandatensammlung 1535, Nr.
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bestell:  24 enige ochen ach dem T1a des Straßburger Man-
dates VO März 1531 mu OoLNnmMANN 1ın Straßburg eingetroffen
se1n“®°. Während se1nes eiwa 14tägıgen Aufenthaltes 1mM Hause Capl-
LOoSs wird die genannten un weitere Mandate gelesen un! abge-
schrieben, möglicherweise auch gedruckte xemplare ach unster
m1tgenommen en

Rothmann Kirchenoranung VO: prı 1533
In erstaunlich kurzer Zeıt tellte Berhard othmann die ange-

kündigte Kirchenordnung fertig. Am D prı 1533 Schıcktie der Rat
WFranz VO.  > Werne als Boten den Landgrafen Philipp VOoNn essen
„mi1t der kerckenordeninge Va.  - ern Bernde Oothnhmann upgerichtet,
ININE de tOo besichtigen“*®, In einem Begleitschreiben teilte der Rat
dem Landgrafen mı1t, „dat CYNE ordenunge OTrC 18N1> predi-
canten myt bekantenisse erer lere hebn verfathen laten“, un bat
ihn die Ordnung Uurc seine äate un! Gelehrten urchsehen
lassen, „LO corrıgeren dar un alif tO seiten, dem illigen evangelio
un: godtlichen schriften gemeeß“7, Der Rat egte also den Entwurt
der Kirchenordnung dem Landgraien AA Begutachtung VOTrT, obwohl
die ach dem endgültigen ortilau des Friedensvertrages
Nlerzu nicht verpflichtet Wa  P 1es mıiıt Wissen un! Zustimmung
Rothmann geschah, ist TEeLLC zweifelhafit

Der andgra erteilte daraufhin einıgen Theologen 1ın Marburg
den Auftrag, die münsterische Kirchenordnung prüfen*®, Der
hessische Reformator Corvinus überliefert, die arburger Theolo-
gen hätten \n sachen, den tau{if un! abenima belangend, keinen

gehabt und eprechen gefunden *, Die Kirchenordnung
wurde mi1t dem utachten der arburger Theologen ach üunster
zurückgesandt; der andgra: ersuchte den Rat, die TEe Von den

24 _ Senatus duos V1Iros solertes, duos quOoQqQuUue ribuni et otidem mechani-
magis{trı constituenft, Qul DeTr OotTam urbem publicorum Mendicorum
gerentes accurate de patrla, de parentibus et educatione, de

vitae innocentlla, de COrporIis imbecillitate, quibusque exercitiis sint CCU-

patl, inquirent, ut eleemosynis igni certis nOot1is ins1gn1{l alantur, ndign1
VeIOQO i1gnotl1 ad SUOS relegentu: Nam impude:  ibus D mendicis
male erogantiur eleemosynae“ (Kerssenbrock, 386)

25 Am Maı 1531 kündigt 1n einem T1e aus Speyer Gerhard Reining
ın Münster (Schriften ernhar tihmanns, 5 I.) seine unmıitelbar De-
vorstehende Abreise nach Straßburg
Vgl die OI1Z Aaus dem eg1ister der Grütherren bei Cornelius, Geschichte
des Münsterischen UIrunrs In 149
Deimer be1 Kerssenbrock, 388, Anm
Stupperich, Die Schriften ernhar: Rothmanns, 129

>0 Detimer bei Kerssenbrock, 3883, Anm.
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akramenten der Kirchenordnung ema. dem arburger (zut-
achten abändern lassen Damıt War das Todesurteil ber die
münsterische evangelische Kirche gefällt ohne daß 1eSs den
Beteiligten zunächst bewußt wurde Rothmann un ollegen

arram weıgerten sich die Kirchenordnung der gewünsch-
ten elise äandern und überreichten dem Rat e1INe „Widderant-
wort“ qaut das Marburger Gutachten®® Der se1t langem schwelende
on zwıschen Oothnhmann un den W assenberger Prädikanten
1NeTrselits dem kKat un den münsterischen Lutheranern anderer-
SE@e1ITS kam 1U en ZU Ausbruch?®! er Rat versuchte TEelLLC
zunächst och diese Auseinandersetzungen VOTL der Öffentlichkeit

verheimlichen In der bald darauft veröiffentlichten „Tuchtorde-
nınge  06 wird Z Ausbleiben der Kirchenordnung YTklärt „Dattet
CYM einich langhe vertuecht salstu di nicht laten wundren dem
du wees dat wichtigen saken mi1t gudem edencken lancsinnich
un ancsam ÖTrt Le varen‘5*
er Rothmanns Entwurt och das Marburger Gutachten sSind

bisher aufgefunden worden da die Kirchenordnung niemals DE-
druckt worden 1st mMUu. m1T ihrem endgültigen Verlust gerechnet
werden®® WIr kennen er auch die Kirchenzuchtvorschriften des
NLWUTrIS Nn1ıCcC jedoch können WL diese weniı1gsftens teilweise —
schließen aus CiINISeN ußerungen der „ Wiıdderantwort"“
othmanns großer Schrift VO Oktober/November 1533 „Bekennt-

Väa.  > beyden Sacramenten oepe nde Nachtmaele der Tred1-
canten tho unster‘*4

es Gemeindeglied abgesehen VO  - offenbaren Süundern
sollte ach othmanns Meınung auch Z Abendmahl zugelassen
werden eiNnNe esondere Prüfung des aubens und ebenswandels
der Gemeindegliıeder VOL jedem Abendmahlsgang lehnte ab „Das
INe  5 die DA tisch des heren en willen en malenn VeI-

%0 . Wydder Andwurt der Diener des Evangell) Munster auf denn QO01=
Schlag unnd udt Duncken der heologen arpur die Munsterische
rdenunge belangende“, abgedruckt den Schriften ernhar othmanns,

130 IT
31 Zu den W assenberger Prädikanten un! der weiteren Entwicklung Dıs ZU

November 1933 vgl insbesondere LOöffler eformationsgeschichte der
Muünster T Cornelius Geschichte des Münsterischen UIrunrs I8

149 TT
Im Schlußwort der uchtordnung; bel1 Cornelius, Geschichte des unste-
rischen UIrunrs F e1l 30{
Stiupperich Die Schriften ernhar Othmanns, 126
Abgedruckt den Schriften ernhar othmanns, 139 ff Das Vorwort
ist VO. Oktober 1933 autf dem Titelblatt des Druckes ST das atum
des November 1533
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horenn nnd examınerenn So.  © ist papistisch nnd VO  ) unnoden,
Dar anders eiıne rechte kirche 1st Sonder da probert eın jeder sich
selbst, nnd Cie der gemeyn hören, sollen nicht geweret werdenn,
Es SCYVY dan Uun!: nnd offenbar, das S1Ee des bannes werth se1n “ .

Die Tatsache, daß OtNnmMaAann sich 1ın der „Widderantwort“ über-
aup dieser ra äußert, 1äßt darauft schließen, daß die arDur-
ger Theologen die Einfügung eliner entsprechenden Vorschrift 1n
die münsterische Kirchenordnung verlangt hatten S1e folgten 1ler
dem Vorbild der hessischen Kirchenordnung VO 130Z,; 1ın der eIiOT-
dert wurde3®: „Nimant sol gelassen werden E achtiıma Chri1-
st1 hab sich dan selinem arhern mi1t angeseygt ÜT
das seliner sele TUr gar bekant SCYV, uch verhoret werde W as
verstehe und w1SSe VO glauben und eSsS imant VONN nottien getro-
stet und underweiset werde Darumb aber sollen sich vornemlich
mM1 9 die da UrcCc die entpfahun des libs und uUfts
Christı sich VOL T1ısSten ausgeben dem arhern, uftf das ob S1e sich
1 wandel N1IC Christlich hilelten vermanet und S1e (sich)
IC besserten, verbannet werden Solcher verzeichnisß a D=
gescr1i sol der Pfarher bey sich halten, ach dem wandel SE1INESs
Pharvolcks qals eCy.X fleyssiger uff seher mi1t erns fIraghen Die aber
sich nıcht angeben wollen, auch u17 die urnemste fragstuck atfe-
C15SM1 antworten nicht w1ıssen oder wollen, sollen VO gehore (70OT-
1C worts nicht verstossen SCYN, ob S1e vV1L1lıiCc UrcCc gehore dessel-
z  en reCcC bracht Uun! selig werden mochten 7umb acCAıma
aber sollen S1e nNn1ıC. gelassen werden, N1IC ZW ar au Tyrannı1-
schen urhaben, sonder 1el INeTe darumb das WI1TLr das heilichthumb
nıicht TUr die un werifen Uun! der schatz uNnsers>s himelischen
TelilIC  umbs nıcht verlestert, jel INeIie aber die lere uUuNnseTrs ellants
Christı 1n en tucken auch mi1t Tfelner ordenung gepreisset werd.
Amen  C6

Wenn Ootfhmann auch eine besondere Prüfung der Abendmahls-
ablehnte, timmte doch mi1t den Marburger heologen

un: der hessischen Kirchenordnung VOIN 1532 darın übereın, daß die
Kirchenzucht VOL em Abendmahlszucht se1ın sollte Dies erg1ibt
sich AaUus selner Schrift „Bekenntnisse Va  ; beyden acramenten“>”7.
DIie Aussage des Augsburger Bekenntnisses: „Est autem eccles1ia
congregatlo SaNncCcLorum, ın Qua evangelıum PUTE docetur et recie

35 „Widderantwort”, Schriften ernnar othmanns, 138
ö Ordenung der Christlichen Kırchen 1ın furstenthum Hessen‘“, in

Richter I’ 162
Schriıften ernnar thmanns, 139 I
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administrantur sacramenta* *S WwIrd VO  > OLNnMANN aufgenommen
un:! weiıter entialtet „Unde Wanner de sake recht b1 dem lechte be-
sehen WOertT, dan dar CYILC rechte gemeınte Christi S dar dusse
ryerley, nemptlic WaTIe verkundygunge des KEvangeli])], rechte
oepe und dat rechte Nachtmael, recht 1mMm schwange SIN Ofne
INann geht ZWarTr nıcht weiıt WwW1e einige refiformierte Kirchenord-
nungen, welche die Kirchenzucht neben der rechten Wort- und
Sakramentsverwaltung Z dritten Kennzeichen der wahren Kırche
Christi erklären*; jedoch ieg 1eSs durchaus ın der Konsequenz
selner edanken, WEn einiıge Seıiıten später fortfährt 27 de OC
meın gebruck des Aventmaels 15 wyerley: de CYNE dat de hillige
christlyke sal dar me tho hope geholden und CYVI1-
drechtigen loven und eeften eware werden; thom anderen, sal
dar me alle sundtlyke oeshey un a  es waft tho der illigen
kercken nicht gehöret, afgesnedden nde afgebannen werden‘‘41

Im übrigen ofifenbart diese Schrift nıcht NnUu 1ın der Tauflehre,
sondern auch 1n den AusIführungen ber Abendmahlszucht eine all-
ma  IC Annäherung Rothmanns tauferische edanken Das
Ziel der Predigt des Evangeliums ist I)eyn unbefleckte CNristilıcke
gemein“#; auch die Abendmahlszucht soll der Verwirklichung die-
SCS utopıschen Zaeles dienen: “*Dar tho sal olck des Aventmaels also
ebruke werden, dat INe  5 ungeloevige nde unhillige
dartho estade nde mi1t gemeinschup holden wıl  9 want
waft gemeinschup 1S den geloevigen mit den ungelövigen, oifte waft
gelyckenisse dem lechte miıt der dusternisse? Iso olck welker ın

wandel dat ın der oepe gelave hebben  9 nıcht truwelick
bewisen, dan CYIN UNTEyYN nde SUN:  1C leven vOCTIECN, tho schanden
Christi nde gemMeyn Va  5 den illigen geloven wedder aff—-
treden und dat hillige geboth verlaten, oellen gewert Vä.  ®) den
Aventmael un Van der gemeinschup Christi affgesnedden nde
verbannen werden, dat de gemeyn reine 1Ve nde de gantze g_.
INCYN UrCcC boeswichte mi1t Troembden sunden N1ıC be-
mittet werden, Paulus leret Cor.

Das Kirchenzuchtverfahren der othmannschen Kirchenordnung
358 Con{fessio ugustana, ÄATrt VIlL De ecclesijia.

Schriften ernhar Roifhmanns, 191
Vgl Goeters, Die Beschlüsse des eseler Konvents VO  - 15638, CapDe collegiis Pprovinclarum classibus, Sacramentforum disc1-

ecclesiae testimonla c
plinae ecclesiasticae consideratio. UQuae con1ıiuncta verbo Del egılıma sunt

Aa  O 194
41 Schriften ernhar Ootfhmanns, 193

Aa  ® 193
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entsprach vermutlich dem den „Grundzügen evangelischen
Kirchenverfassung“ VO. Maärz 1533 entworienen Danach ollten alle
„mani1feste ei Deum lasphemi“ VOTL der Exkommunikation
Z W @1- Oder dreimal ermahnt werden ach der Exkommunikation
ollten alle die T1Sten SCE1N wollten jeden Handel un Umgang
m1 den Exkommunizierten me1lden“* nbeantwortet bleibt leider
die ra ob und welcher else Oothmann die (jemeinde der
usübung der Kirchenzucht beteiligen wollte und welches iırch-
1C r  an für die mehrfache Ermahnung der oifenbaren Sünder
VOT ihrer Exkommunikation zuständig SC1IN O  e

Die Zuchtordnung der unster
Während der Streit Rothmann Kirchenordnung un

akramentenlehre och andauerte L1ieß der Rat Sommer 1533 die
angekündigte Zuchtordnung fertigstellen die ebenso peinliche
WI1e gefährliche Unterbrechung der kirc  ıchen Gesetizgebung
überbrücken4®6 Die Zuchtordnung wurde VOL versammelter (ze-
meinde verlesen VO  _ dieser angenomMMenN und anschließend auch
gedruckt* Der ST der Zuchtordnung 1äßt och eutilic erken-
NenNn daß S1e ursprunglich nicht VOL sondern ach der Kirchen-
ordnung erscheinen sollte In dem Abschnitt an den des
SsSwerdes un straf der OpPCNeEN laster“ el nämlich 1a dem VeI -
ordent el olt un YUNC m1T dem worde und leer söllen ghe-
tuchtiget werden wil sick betemmen Oo1lck IO verordenen un

Kerssenbrock 387
2929

Die uchfordnung ra kein atium Goeters datiert S1e „dUus NNeren
Grunden“ den November 1533 (WZ 113 (1963), 129) ber Unrecht
Die Zuchtordnung duürfte noch VOor der Offentlichen Disputation VO
ugust 1533 erschiıenen SCe1M denn nach dieser Disputation die ZU offenen
TUC zwıischen otihnhmann un dem afe führte, War weder notwendı
noch möOöglich das Ausbleiben der angekündigten Kirchenordnung amı
rechtfertigen daß 9 wichtigen saken mıiıt gudem edencken lancsinnich
und ancsal“ vorzugehen S@e1 (1m Schlußwort der Ziuchtor:  adnung, 229.)
„Tuchtordeninge der Munster tho underholdene CNrisilıke C unde
eerbaricheyt Va  ; ynen eerbaren ay i1ck Olderluden un Gildemeyste-
TE  - darsulvest de ghemeyn publicert un angenomen Corinth 14 Al
ynNCc sal behorlyck und ordentlyc under eschen Anno DE AA
Genaue Beschreibung des Drucks bei Borchling/Claussen Nıiıederdeutsche
Bi  l1ographie Nr 11538 519 e1in faksimilierter Abdruck des Tite
findet sich den Mitteilungen des ere1ıins für Geschichte und Altertums-
un Westfalens 1924, Der exti 1ST abgedruckt bel Cornelius, (3e-
SCNIC des Muüunsterischen uIrunhrs Ir eil 3920 T allerdings m1t
teilweise abweichender Orthographie Die Ziutatie S1INd deshalb STEeis dem
TUC entnommen ; jedoch wIird eweils auftf die Seitenzahlen bei Cornelius
VerwW1lıesen
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waft gestalt den moltwyllighen vrevelkoppen, de nıicht dan untucht
un! trennınge, leyven och socken, al eygene werden .((48.

Die Zuchtordnung wIird STEeTiISs mi1t ec als eın wichtiges
OoOkumen der munsterischen eformationsgeschichte genannt“*;
S1e War das letzte och VO  - Rothmann herrührende Gesetz des
evangelischen Rates Jedoch ist S1e nicht etiwa eine Ordnung iırch-
licher uc sondern eın staatliches Strafgesetz. S1e stellt die nO  Yone
wendige Krgäaänzung des VO  - Otihnhmann 1n den „Grundzügen einer
evangelischen Kirchenverfassung“ entworifenen eigenartigen Mo-

eıner integrilerten Kirchen- un Sittenzucht dar®®. Die ucht-
ordnung selbst begründet die Notwendigkeit gegenseltige rgan-
Zung VO  ; geistlichen un: weltlichen Zuchtmaßnahmen ,  ewyle
odt almechtich de menschen heft, dat ydel vleisch
SyNT, und derhalven VOTLT alle argernisse mYyt veErmManNnyNSeEe un: uUuC
des geystes 1n dem worde, 1ın eyndrechtigen tuchtigen leven
nicht wal bewarth und erhnolden werden, want dat vleysch
altı]t vul vrevels, und tho en bosen ghenegeth, vorachtet odt
un vruchtet Zın wort NiIC SO he{it de her dat ongehorsame
vleysch olck vleyschliken STIrAaiien underworpen, und welker odt ın
siınen worde als getruwen vader uth eiften N1ıC horen wil,
de SO miıt vleisliker straf getomet UTrC vruchten des swerdes toO
der erbarkeit ghevore und gedwunge werden‘“>1

Cornelius nenn die Zuchtordnung eın „Werk der Übereilung“?,
In der 'Tat nthaäalt S1e manche Ungereimtheit. Im ext finden sich
Spuren mehrfacher Überarbeitung ach unterschiedlichen rund-
satzen; der etzten Redaktion dürifite Rothmann schon nıcht mehr
beteiligt Sewesen sSe1IN.

Inhaltlich 1äßt die Zuchtordnung ihr Vorbild och eutlic
kennen: die bereits erwähnte „Constitution und Satzung e1INs lob-
lichen der ireyen Straßburg“ VO 25 August 1529>3;
jedoch weicht die münsterische Zuchtordnung 1ın der Gliederung, 1
TaIma TUr die einzelnen Delikte un 1n anderen Einzelheiten ZUE

Cornelius, aaQ S21
Vgl Rothert, Der amp: Muüunster 1—35), anrbuc 1925, 18 14}
Cornelius, Geschichte des Münsterischen UIrunrs Ir 148 f 9 Goeters,

113 (1963), 129 f’ Stupperich, Die Schriften ernhar: thmanns,
126

DA
71 Im Abschnitt „Van den ampte des Swerdes un: SITa der OPDPCNECN laster“;

Cornelius, aaQ SE
o  Y Geschichte des Münsterischen Aufruhrs H; 1592
J3 Stra.  urger andatensammlung VO  - 1539, Nr \

29720



Teil erheblich von ihrem Straßburger Vorbild a b° ach einer MOT-
rede un dem Abschnitt „Van den amptfe des swerdes und SIra der
OPDPCNEN laster“ folgen 1n zehn Abschnitten®> untier ständiger Be-
rufung auft göttliches und weltliches ecCc Strafvorschriften {Ur
zahlreiche ergehen, die ach den sittlichen Maßstäben här-
ter als bisher estira werden sollten; das TaIma reicht VO  . O>
ringen Geldstrafen ber Freiheitsentzug be1 W asser und Brot bis E
Todesstrafe Diıie Ordnung wird beschlossen HNC „eIn gemeın
satynge allerlelı mysdaet straifinge“ SOWI1Ee UrC e1nNn Schlußwort des
ates, 1n dem dieser VOL em das Ausbleiben der Kirchenordnung
rechtfertigt und ihr aldıges Erscheinen ankündigt.

Besondere uIimerksamkeıi verdient der Abschnitt „n gemeın
atynge allerleı mysdaet straffinge  6 Er 1st AUS mehreren hetero-

Teilen zusammengesetz{, die OoIIienDar VON verschiedenen Ver-
Tassern herrühren. UunaCcns wIrd angeordnet, die 1ın der ucht-
ordnung Nn1ıC erwähnten ergehen?‘ ollten ach „keyserliken un
der reformerder rechten“ estira werden. Eis folgen TaT-
androhungen Abweichungen VO rechten evangelischen
Glauben SOWI1Ee außerst unzulängliche Anweılsungen ber die efug-
N1SSe der stä  iıschen UuCcC  erren Die Vorschriften Anders-
gläubige SiNd OoIIienDar nachträglich 1n den Entwurtf eingefügt WOLI+-
den un deuten aut die inzwischen eingetretenen verhängnisvollen
Veränderungen SOW1Ee die gefährdete Lage der evangelischen Kirche
Uunsfiers hın Da wIird mit unbestimmter Strafe bedroht WelI

„redet, leret Ooder prediket, dat den we artıkelen hyllighen
ungetwyfelden Chrystliken gelovens wedderwerdich,Teil erheblich von ihrem Straßburger Vorbild ab°*, Nach einer Vor-  rede und dem Abschnitt „Van den ampte des swerdes und straf der  openen laster“ folgen in zehn Abschnitten® — unter ständiger Be-  rufung auf göttliches und weltliches Recht — Strafvorschriften für  zahlreiche Vergehen, die nach den neuen sittlichen Maßstäben här-  ter als bisher bestraft werden sollten; das Strafmaß reicht von ge-  ringen Geldstrafen über Freiheitsentzug bei Wasser und Brot bis zur  Todesstrafe. Die Ordnung wird beschlossen durch „ein gemein  satynge allerlei mysdaet straffinge“ sowie durch ein Schlußwort des  Rates, in dem dieser vor allem das Ausbleiben der Kirchenordnung  rechtfertigt und ihr baldiges Erscheinen ankündigt.  Besondere Aufmerksamkeit verdient der Abschnitt „Ein gemein  satynge allerlei mysdaet straffinge“. Er ist aus mehreren hetero-  genen Teilen zusammengesetzt, die offenbar von verschiedenen Ver-  fassern herrühren. Zunächst wird angeordnet, die in der Zucht-  ordnung nicht erwähnten Vergehen* sollten nach „keyserliken und  der Stadt reformerder rechten“ bestraft werden. Es folgen Straf-  androhungen gegen Abweichungen vom rechten evangelischen  Glauben sowie äußerst unzulängliche Anweisungen über die Befug-  nisse der städtischen Zuchtherren. Die Vorschriften gegen Anders-  gläubige sind offenbar nachträglich in den Entwurf eingefügt wor-  den und deuten auf die inzwischen eingetretenen verhängnisvollen  Veränderungen sowie die gefährdete Lage der evangelischen Kirche  Münsters hin: Da wird u. a. mit unbestimmter Strafe bedroht, wer  „redet, leret oder prediket, dat den twelf artikelen unses hyllighen  ungetwyfelden Chrystliken gelovens wedderwerdich, ... desgeliken  ock de de heylige Godtlike schrift, de hilligen Sacrament, des dopes,  oic mit de kinder doepe, und lyves und blodes Christi, so in des  heren nachtmael Christlike ghehandelt, verkleynet, verspottet, und  wu ander slecht water, wijn und broth, oder sus spotlike und ver-  achtlike, anders dan de schrift dar van meldet, nomet ...“ Diese Be-  54 Ein genauerer Vergleich ist hier nicht möglich und muß einer kritischen  Veröffentlichung beider Ordnungen vorbehalten bleiben.  55 Van Sweren, Vloeken, Godt lesteren ofte zijn wort. Dat under predike  und dewile de gemein thum ghebedde. versamelt gin unrow und versturinge  geschee. Van den kinderen die ohere olderen vreventlick beledighen. Van  Eebreckerie. Van hurerie. Van den verkrechtigers. Van den koppeleren. Van  vul drinken und avervloedigen unnutten kosten. Van spellen. Van woker und  ungodtliken noetkopen.  56 Cornelius, aaO. S. 325 f.  57  „De so de Overheyt smehen und ungehorsamlic verachten, doetsleger, deve,  verreder, valsce ghetuge, verkoper mit unrechter maten und gewichte han-  delen, gades denst motwillichliken versitten, und der geliken ungeborlike  handel dryven“; Cornelius, aaO. S. 325.  230desgeliken
OC de de heylige Sschrift, de illiıgen Sacrament, des opes,
O1C mit de kinder oepe, un yves und blodes Christi, 1ın des
heren nachtmael Christlike ghehandelt, verkleynet, verspottet, un

ander slecht water, W1]Nn und ro oder SUS spotlike und Vel-

aC  A  e  9 anders dan de chrift dar Va  - meldet  9 nome © Diese Be-

Eın enauerer Vergleich ist hıer N1ıC möglich un MU. einer kritischen
eröffentlichung beider Ordnungen vorbehalten bleiben

50 Van Sweren, Vloeken, odt lesteren ofte Z1]Nn WOTrt. Dat under predike
un dewile de gemein thum versamelt g1n und verstiurınge
geschee Van den kinderen die ohere olderen vreventlick beledighen Van
ebreckerie Van hurerie. Van den verkrechtigers Van den oppeleren Van
vul drinken un! avervloedigen unnutten kosten Van pellen Van woker un
un  en noetkopen
Cornelius, aaQ 325

57 „De de verhey smehen un ungehorsamlic verachten, doetsleger, deve,
verreder, valsce gheiuge, verkoper mit unrechter maten un ewıchte han-
elen, gades ens motwillichliken versitten, und der gelıken ungeborlike
handel dryven“; Cornelius, aa0 3925
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stiımmungen richteten sich OoIIienDar auch die umstrıttene Sa-
kramentenlehre der W assenberger Prädikanten un Rothmann
selbst.

Das Amt der 11C  erren ist AaUusS der Stira  urger „Constitution
un Satzung  6 VO 25 August 1529 übernommen. Diese Verordnung
nthält zahlreiche Strafvorschrifiten „Gotslestern, Fluchen,
Spielen, Z und voll trıncken, Eebruch, Nodtzog, ungkfifrawen
schwechen, Hurerey un oplerey“®® aber den Stra  urger
Rat VO  _ einem Teil der Bagatelldelikte entlasten, ollten TrTel
Ratsherren 1mM uItrage des atfes jeweils einmal wöchentlich alle
diejeniıgen ermahnen und bestrafen, welche Gotteslästerung,
Schwören, Fluchen, Glücksspiel, Trunkenheit SOWI1Ee Bewirfung wäh-
rend der Predigtzeiten angezeigt worden waren®?. Die Bestrafung
er übrigen ergenen 1e dem ate überlassen. Dem Beschul-
digten War gestattet, sich VOL den „verordneten herren“ Urc
den Eid reinıgen; erwlıes sich dieser E'id jedoch spater als Talsch,

behielt sich der Rat die Bestrafung des Meineidigen VOL Im übri-
oCn War der Strafbann der Straßburger „verordneten herren“ aut
Geldstrafen beschränkt; hielten S1e eine schärifere Straie für an
bracht,; mußten S1e die aC den Rat überweisen®. Ebenso
wurde MIM den Rat estraft, WerLr ach dreimaliger rmahnun.
un Bestrafung UTC die „verordneten herren“ erneut rückfälliıg
wurde®.

Diıie Verfasser der münsterischen Zuchtordnung en sich diese
are Kompetenzabgrenzung Nn1ıCcC ZU Vorbild DC. Wie Aaus
dem Abschnitt „ in gemeın atynge allerleı mysdaet straifinge“
hervorgeht, sollte die Zuständigkeit der stä  i1schen UuC  erren
nicht auftf weniıge eichte ergehen beschränkt se1n, sondern sich auf

Aufzählung 1ın der Überschrift; die Gliederung der Verordnung stimmt
amı uüberein; vgl Stira.  urger andatensammlung VO.  - 1539, NrT. 4A44
Aa  ® 1mM Abschnitt „Wiıe das lestern, schweren, und voll trincken g_
strait werden SO11.“ Die beauffragten atsherren führen 1ın der „Constitu-
LLON und Satzung“ VO: 25 August 1529 keine besondere mtsbezeichnung,
sondern werden STEeTiSs LU  — die „verordnefien herren“ genannt

ö0 „W8. uch einer der iıne WEeTIEC, der INassen wıder dise atzung
gehandelt heft, das die STIraii leib, eben, der Qer Deruren thet, dem oder
deren soll des eyds nıt vertirawet, sonder dem se.  lgen, Urc ein
Rath, w1ıe sich 1innn peinlichen sachen geburt, procediert un! vollfaren
werden.“

öl . Dergleichen, oD einer sich 1Iso wider die ordnung hielte, das Z
dritten mal, UrCcC die verordenten herren, fürgefordert, un! gezuüchtigt
würde, unnd demnach ber TUCNHIC befunden. der soll darumb fürter,
Urc die verordneten niıt gestra{fft, sunder sein verhandlung für eın Rat
gewisen, un! der gebür nach gestrafit werden.“
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alle 1n der Zuchtordnung enannten „ergerlike laster un: ande-
lınghe, die den hebben moghen“, erstrecken. Jede Kom-
petenzabgrenzung gegenüber dem ate e ebenso jede Veriah-
rensordnung*®?, Die Zuchtordnung beschränkt sich Qutl die estim-
mung, die uC  erren ollten alle ergehen „MYT en vlijte
undighen un erfaren, und Oren verbrecken n sick geboert,
straffen, des oick verder WYSC und ma edencken un
tellen sollen‘“. Die 1UC  erren selbst ollten also ihre eigenen Be-
fugnisse und die Art ihres Verfahrens edenken, ndlich darüber
„ e yYyNC sunderlincx ordenynge verfathen un den al vorbrengen“.
Die Zuchtordnung maß sich demnach vorläufig 1Ur theoretisch
Geltung Z  9 ihre praktische nwendbarkeit hing VO  - einer Verfah-
rensordnung ab, die erst och entworfifen un VO KRat genehmigt
werden mußte® S steht nicht fest, ob die ın der uchtordnung
vorgesehenen uC  erren jemals ernannt worden sind; die VO  -
ihnen entwerfende Verfahrensordnung ist jedenfalls soweıt
ersic  ich niemals erlassen worden, die Zuchtoradnung selbst n1le-
mals pra  ischer Wirksamkeit gelangt®*.

Dennoch ist dieses eigenartige okumen der münsterischen Re-
formationsgeschichte och einmal ganz anderem Ort Tren
gekommen : Es ist bisher unbemerkt geblieben, daß die münsterische
Zuchtordnung VO  - 1533 den beiden lippischen Zuchtordnungen VO  g
154926 und VO.  > 155966 Z Vorbild gedient hat el Ordnungen
werden ZW ar 1n der Literatur gelegentlich erwähnt®‘, SiInd aber bis-
her ungedruckt®®, Als Verfasser der Zuchtoranung VO  e 1549 g1ilt seit

In den „Grundzügen einer evangelischen Kirchenverfassung“ VO: Marz
1533 findet sich War die Bestimmung, daß hartnäckige Süunder nach der
xkommunikation nach ein- der zweimal Urc. den Rat ermahnt un! TSsST
bei Fruchtlosigkei dieser rmahnungen "pro ratione TaCctTı” estira werden
ollten (Kerssenbrock. 387); diese Bestimmung, die das geschilderte
Verfahren der Stra  urger „verordneten herren“ erinnert, ist jedoch Nn1ıCcC
ın die uchtordnung übernommen worden. S1e ware uch wohl kaum auf
alle Delikte ın gleicher Weise anwendbar BEWESECN.
SO uch Cornelius, Geschichte des Münsterischen UIrunrs 4X 152

6  54 Cornelius, aa0 151
5 Tuchtordenünge der Graveschop Y tho underholdende Christlyke

ucC und Erbarheit“ VO:  } 1542 StAÄ Detmold cel geCnNn. LX Sekt. I1
6® Tuchtordenunge der Gravescopp tho underholdunge Christlicher

ucC. un Erbarheit VOL WIintfi1iC. jaren OTC. Anton1iıum (COTrVvinum:.. .
gestellet“ 1ın der Lippischen Original-Kirchenordnung VOoO  3 1559 StA Det-
mold. ccel gen LX Sekt
Wolf, anrbuc. 958/59, e Goeters, 113 (1963), 136
erf plan' ıne eröffentlichung IN mi1t der Stiraßburger „Con-
stitution und Satzung“ VO.  - 1529 un der mMmunsterischen uchtordnung VOI
1533
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jeher der VO  ®) Hessen ausgeliehene Reformator Antonius Corvinus
Rab)® Es STEeE fest, daß Corvinus ach der Eroberung Münsters
1mM iınter 535/36 1n der gewesen ist“9 Bel dieser Gelegenheit
mMag ihm eın gedrucktes xemplar der Zuchtordnung VOILl 1533 1n die
an gefallen se1n, das ann 1549 als Vorlage für die l1ppische
Zuchtordnung benutzen konnte. 'Tatsäc  iıch hat die münsterische
Zuchtordnung nahezu WwOrTrilıc kopiert un lediglich e11e der VOT=
rede, das acCchwor SOWI1Ee alle auf Münster hindeutenden Vorschrif-
ten un fast samtliche Angaben ber das TaIma fortgelassen. Die
Zuchtor  ung wurde UuUrc diese Veränderungen VON einem
hnehın nNn1ıC praktikablen Strafgesetz In eın rogramm für den
christlichen Gesetzgeber umgeformt. 1eser Corvinsche Entwurtf
VO  =) 15492 wurde ann miıt unwesentlichen Änderungen 1n die rev1l-
dierte Lippische Kirchenordnung VOon 1559 übernommen‘!.

e) Die munsterische Kirchenordnung VO November 1533
Im November 1533 unternahm der Rat eıinen etzten energischen

Versuch, die evangelische Kirche Münsters VOL dem Untergang
bewahren un ihr eine feste Ordnung geben‘®, Am November
wurde ach langen Auseinandersetzungen mı1ıt den Gilden vere1in-
Dart, daß die Prädikanten Roll aprade, Klopriß, Vıiınne und Stra-
len endgültig aus der gewlesen werden sollten; Ootihnhmann
selbst durifite ZWarLr 1ın der bleiben wurde aber Se1INESs arr-
amtes der Servatiıı-Kirche entiseitiz und rhielt eın Predigt-
verbot’:3.

1 seiner Wirksamkeit 1n 1ppe vgl Wolf, Der Einfluß des andgrafen
Philipp des Großmütigen VO Hessen auf die Einführung der eformatıon
1n den westfälischen Grafschaften, anrbuc 1958/59, Iar mi1t weiıiteren
Literaturhinweisen.
Hierzu ausführlich Stupperich, Corvinus und die mMunstferischen Wieder-
taufer. anrbuc der Gesellschaft für niedersächsische Kirchengeschichte
1955, LIE: ders., AÄAntonı1us Corvinus, 1n ° Westfälische Lebensbilder NL:

ff (26) ; ders. Wer War Henricus Dorpilus Monasteriensis? anrbuc
1958/59, 150

{1 Diese Kirchenordnung cheınt N1CcC edTUuC. worden se1in; das rıgına
eiinde sich 1M StA Detmold, ccl gen. LX Sekt Im 1Le der
darin entihaltenen uchtordnung WwiIird äausdrücklich Antonius CoOorvinus als
Verfasser bezeichnet (S Anm 66) ; ebenso 1 Publikationsschreiben VO

März 1559 abgedruckt bei Clemen,; elitrage ZU  — lıppischen Kirchenge-
Schichtfie R E un 1 ublikationsschreiben fUur die erneut revıdierte
Kirchenordnung VO. eptember 1564, abgedruckt Del Clemen, aa0Q0
75 ff 76)
Zu den Ereignissen 1m November vgl LOöffler, eformationsgeschichte der

Münster, - If: Cornelius, Geschichte des Muüunsterischen UuUIrunrs
TE 200 f 9 Kirchhoff aNnrbDuc 962/63, FE

7{3 Loffler, aa0 3 9 Cornelius, aa0Q0 203
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AÄAm November traien 1ın üunster 7wWwel rediger eın, die and-
grafi Philipp VONn Hessen autf ıtten der mit dem Auftrag ENt-
sandt a  S der bedrängten evangelischen Kirche beizustehen und
eine eUe Kirchenordnung entwertien: 1etirıc Fabricius Aaus AD
holt damals Diaconus 1n Kassel  ‘9 un Johann Lenıing, Pfarrer
Melsungen‘*, el machten sich unverzüglich ans Werk un untfier-
nahmen den Versuch, sich mi1t Rothmann einigen“, pate-
STeNSs 18 November 1533 hatten WFabricius un Lening den HAT
wurtf eliner Kirchenordnung tertl  estellt. An diesem Tage schrieben
S1e den Landgrafen: WT bitten un begeren auch undertenig-
lich, wullen unNns des iırsten es wıidder eım ordern Dan
WI1r NUu der STa unster e1n mittelmessige Kirchenordnunge DEC-
stellet; werden auch, sobald es müglich, die kirchen mıi1ıt dienern,
ıtzunt vorhanden, versorgen. arnens wıssen WITr nıt astı STrOSSCH
Nnuize 1e SENaTIEN. 76  7 Hat, Olderleute un Gildemeister
billigten die Kirchenordnung. Am 30 November wurde S1e 1ın der
amberti-Kirche felerlich verlesen un VO  z der versammelten (e-
meinde angenommen‘‘.

Die Kirchenordnung des Fabrıcius ist bisher nicht aufgefunden
worden, iıhr OTrtlau ist nıicht bekannt®. Daß Fabricius selbst S1Ee ın
dem zıt1ierten T1e den Landgrafen als „mittelmessig“ bezeich-
net  9 deutet aut eine vermittelnde Haltung zwischen lutherischen un
zwinglischen Vorstellungen hin, wıe S1e auch der damaligen hess1-
schen Kirche entsprach”?. elche Kirchenzuchtvorschrififten die
Kirchenordnung enthielt, wıssen WI1TLr ZWarLr nıcht; jedoch leg die
Annahme nahe, daß Fabricius sich 1ın diesem un das Vorbild
der hessischen Kirchenordnung VO  ; 1539 gehalten Es wIird
iıhm nicht unbekannt geblieben se1n, daß die Marburger Theologen

ZUur Personlichkeit des Fabricius vgl Rothert, anrbuc 1929, it. Lening
War her unbedeutend; kehrte schon bald nach Hessen zurück (Kerssen-
POC. 452; Cornelius, aaQ 347 I Rothert, aaC) 29)

9  S Am 15 November schrieben S1e den andgrafen WI1r en uff
dato d1isses brives ernhardum Rotmann eın halben Lag bel uns gehabt, uch

gasti, un mi1t 1M 1n en artickeln des glaubens P verglichen, dan
alleın das den kindertauf der chrift gemeße n1ıt kan erkennen“ (Corne-
lius, Geschichte des Münsterischen UIrunrs 1L, e1ıl ZAVEE: 359)
Cornelius, äa LL eil 2R 369
Kerssenbrock, 458
Detimer bei Kerssenbrock, 459, Anm 13 Rothert, anrbuc 1925, 20;
G 0oeters, 113 (1963), 129

79 Goeters, 113 (1963), 129
50 ‚Ordenung der Christlichen Kirchen 1n furstenthum Hessen“,

Richter I 162 I, vgl uch Bachmann, Greschichte der ırchenzuch ın
Kurhessen, 1912,
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1n ihrem Gutachten ber Rothmann Kirchenordnung die Vorschri{f-
ten dieser hessischen Ordnung ber die Prüfung der Abendmahls-
gaste ZU Annahme empIohlen a  en‘'

In welchem Maße ES Fabriecius gelungen 1st Se1INe Kirchenord-
nung 1ın den chaotischen Zuständen der folgenden Monate bıs ZU.

Dl Februar 19534 1n die Praxıs umzusetfzen und mi1t en
füllen, 1äßt sich AUS den Quellen n1ıC entnehmen. Wır w1ıssen 1LE
Kerssenbrock, daß Fabric1lus mındestens zweimal, un OE
Dezember 15593, einer großen Zahl VO  - Gläubigen 1n der amberti-
Kirche das Abendmahl „evangelicorum rıtu“ ausgeteilt hat®“ Wır
erfahren jedoch nichts VO  S elıner vorangehenden Vorbereitung EL
Prüfung der Abendmahlsgäste. Das SC  1e. allerdings nıcht AQUS, daß
eine solche tatsäc  ıch stattgefunden hat  9 ennn Kerssenbrock selbst
hat als O11l Abendmahl NIC teilgenommen®?. uch die
„Rothmannisten“” blieben dem Abendmahl der evangelischen (ze-
meinde fern, SEe1 C daß S1e ausdrücklich ausgeschlossen worden

se1l © daß sS1e sich selbst ausschlossen. S1e mpfiıngen die
eilnehmer Abendmahl des Fabricius mi1t Schimpfworten®*

81 295
82 Kerssenbrock, 461 un! 463

Er bemerkt dazu u „Catholicı Vver©o schismatum multiıtLudıne consftfernatı
silent lugen 463)

S: Kerssenbrock, 461
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